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Deutſchland. 


Berlin, 2. Juni. Dit „National-Zeitung“ 
ſchreibt: 

An dem Telegramm, welches den Artikel der 
„Voce della Verita“ hierher übermittelte, hat das 
Wolff ſche Bureau, durch deſſen Vermittelung er 
uns zukam, eine ſeitſame Cenſur geübt. Die Wie ⸗ 
ner Blätter, welche daſſelbe im Uebrigen gleichlau⸗ 
tend veröffentlichen, enthalten zwei Sätze, die man 
hier unterdrückt hat und die wir umſomehr nach⸗ 
bolen, als fie auch in die „Agence Havas“ über⸗ 
gegangen ſind, ihre Authentizität mithin keinem 
Zweifel unterliegen kann. Der Eine lautet: 

„Die dem Oberpräſidenten eingeräumte Be⸗ 
fugniß, über die Zulaſſung zu den kirchlichen Funk⸗ 
tionen zu entſcheiden, ſei geeignet, den Geiſt der 
Korruption in den Klerus zu tragen. Der Ar- 
tikel billigt es, daß die Katholiken die Vorlage ver 
werfen.“ 

Und ferner, wo davon die Rede iſt, daß auch 
ie „Weiſeſten unter den Proteſtanten“ die Vorlage 
verwerfen, wird erläuternd hinzugefügt: 

„welche in derſelben eine ſolche Tendenz zum 
Abſolutismus erblicken, die, wenn ſie auf das poli⸗ 
tiſche Gebiet übertragen würde, einer Negation aller 
nn Freiheiten gleichkäme.“ 

. Damit iſt die Tonart angegeben, in welcher 
ſich die ultramontane Preſſe des Auslandes über 
die Vorlage äußert. Der Pariſer „Univers“ ſagt: 
„Das Geſetz bedeutet die Diktatur, die Unter⸗ 
een des Rechts der Kirche unter die Launen 
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e Faſſung annehmen, hieße das Prinzip der 
geſetze, die Allmacht des Staates anerkennen. 

Die preußiſchen und deutſchen Katholiken haben 

f noch lange nicht die ihnen ſchulvige Ge⸗ 
echtigkeit erlangt; aber fie find auf ihrer Hut 


— und werden ſich nicht durch das Anerbieten eines 


mehr ſcheinbaren als wirklichen Friedens täuſchen 
laſſen.“ 

Die röniſche „Aurora“ jagt: 

„Bei aller uns bezüglich des Gegenſtandes 
auferlegten Reſerve halten wir es dennoch für ge- 
ftattet, zu bemerken, daß man aus der Diskuſſion 
in der deutſchen Preſſe den Schluß ziehen kann, 
Bismarck wolle aus der angeblichen Paziſikation 
der Kirche eine Sache der ausſchließlich inneren 
Ordnung und mit einem derartigen Garantien⸗ 
geſetz ein ſo einſeitiges Geſchäft machen, daß es 
ſich auf eine perſönliche Diktatur ohne die mindeſte 
Bürgſchaft für den andern Theil reduzirt.“ 

Der „Oſſervatore Romano“, deſſen Auslaſſun⸗ 
gen in zuverläſſiger Form noch nicht vorliegen, ſoll 
ſogar den Fürſten Bismarck perſönlich in heftiger 
Weiſe angreifen und ihn beſchuldigen, den Konflikt 
bervorgerufen zu haben. Wie Wiener Blätter mel- 
den, ſei man im Vatikan durch die erfolgte Ver⸗ 
oͤffentlichung der Aktenſtücke ſehr erregt und habe 
den Auftrag gegeben, die geſammte Korreſpondenz 
zu veröffentlichen. Wir erhalten uns dieſer Mit- 
theilung gegenüber etwas ſkeptiſch; daß man gegen 
den Fürſten Bismarck einen Streich fübren kann, 
indem man ſeine Briefe veröffentlicht, iſt uns un⸗ 
wahrſcheinlich. 

Trotz dieſer entſchieden ablehnenden, ja belci- 
digenden Haltung des Vatikans einer Vorlage ge- 
genüber, die doch zu ſeinen Gunſten gemacht iſt, 
beſtätigt man uns aus Wien, daß man in der 
Umgebung des Monſeigneur Jacobini ſich der Er- 
wartung einer baldigen Verſtändigung bingiebt. 
Wie dieſe Räthſel ſich löſen werden, iſt nicht ab⸗ 
zuſehen. 

— Die kirchenpolitiſche Kommiſſion begann 
beute ihre Arbeiten in Gegenwart des Kultus- 
miniſters, des Miniſterialdirektors Lucanus und des 
Geh. Raths Hübler. Eine Generaldiskuſſion wurde 
einſtimmig abgelehnt. Zu $ 1 begann das Cen- 
trum ſofort ſeine Thätigkeit, die Vorlage bis zur 
völligen Aufhebung der Maigeſetze zu amendiren, 
indem der Abg. Brüel den Antrag ſtellte, das Kul- 
turexamen endgültig abzuſchaffen. Der Kultusmi- 
niſter erklärte ſich gegen dieſes Amendement, ſowie 
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gegen zwei von freikonſervativer Seite eingeb:achte An- 
träge, welche die Vorlage räumlich und zeitlich be⸗ 
ſchränken ſollten. 

— In München erwartet man die baldige 
Beurlaubung des Herrn von Rudhardt, welcher 
dann ſpäter ſein Rücktritt von dem Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Berlin folgen wird. Man erwartet übri⸗ 
gens, daß ihm wegen der Unannehmlichkeiten, die 
ibm zugeſtoßen ſind, eine Entſchuldigung zu Theil 
werden wird. Unſere „Patrioten“ werden es ſich 
wahrſcheinlich nicht nehmen laſſen, das Miniſterium 
durch eine Interpellation über dieſe Vorgänge in 
Verlegenheit zu ſetzen. Allmälig hat ſich übrigens 
allgemein die Anſicht verbreitet, daß lediglich ein 
Verſehen des früheren Kabinetsſekretärs den ganzen 
Zwiſchenfall verſchuldet hat. 

— Von der öſterreichiſchen Grenze wird ge- 
ſchrieben: 

„Bevor in Cisleithanien die Serie der 17 
Landtage, auf welchen es beſonders im böhmiſchen 
auch nicht an ſtürmiſchen Scenen fehlen wird, er⸗ 
öffnet iſt, dürfte es angemeſſen erſcheinen, einen Blick 
auf die gegenwärtige Situation in beiden Reichs⸗ 
hälften zu werfen. 

Unzweifelhaft hat das erſte Volksparlament ſeit 
1849 in Cis den gehegten Erwartungen nicht recht 
entſprochen. Der Konſtitutionalismus förderte zwar 
viel Reſolutionen und Rekriminationen, aber wenig 
legislative Arbeit zu Tage, denn dringende Steuer ⸗ 
und Gewerbegeſetzreformen ſind aufgeſchoben. Da⸗ 
gegen hat Graf 8 * zwar nicht ſein Pr 
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auf dem Verfaſſungsboden in billiger Weiſe gere⸗ 
gelt wurde. Jetzt fordert die autonome Majorität 
auf Grund des unbeſtimmten Artikels 19 die in 
Praxis aber undurchführbare Gleichberechtigung. 
Slaviſche Mittelſchulen und Amtsſprachenverordnung 
bilden zwar noch nicht den erſten Akt zur „Slavi- 
ſirung“ Oeſterreichs, aber ſchließen die Befürchtung 
leider nicht aus, daß Graf Taaffe bei allenfallſiger 
Nichtauflöſung des Reichsrathes zu weiteren Zuge⸗ 
ſtändniſſen gedrängt werden möchte. Angeſichts die 
ſer Beſorgniſſe iſt das demonſtrative Auftreten der 
„Schmerlingianer“ im Herrenhauſe eher zu begrei⸗ 
fen, welche aber in ihrem blinden Eifer die magya⸗ 
riſche Eitelkeit durch Angriffe auf die Honved⸗Armee 
leider ſo gekränlt, daß ungariſche Gegenſtrömungen 
gegen jlavijch - feudale Reaktion eher abgeſchwächt 
wurden. Unterdeſſen haben in Trans gegenüber 
der cisleithaniſchen Kriſis die Parteien mehr Stel, 
lung genommen. Die Oppoſitlon mit Baron 
Sennyey würde um den Preis einer Entfernung 
Tiszas ſchon mit Graf Taaffe zuſammengehen, rech- 
nen hierbei auch die vielen Skandale feines Anhan⸗ 
ges und möchten dem verhaßten Präſidenten gerne 
das Zunehmen der anti-dynaſtiſchen Strömung auf- 
bürden, um an hoher Stelle einzuwirken. Allein 
geſtützt durch den bei Hofe jo ausgezeichneten Gra- 
fen Andraſſy, welcher wieder die parlamentariſche 
Arena betreten ſoll, und den geglückten ungariſch⸗ 
kroatiſchen Ausgleich erſcheint die Stellung Tieza's 
wie die Taaffe's noch unerſchüttert. Auch hinſicht⸗ 
lich der Orientpolitik macht ſich noch immer der 
Andraſſy'ſche Einfluß fühlbar, wie die Behandlung 
der „albaneſiſchen Frage“ bis jetzt gezeigt, nachdem 
Baron Haymerle mit dem Grafen Andraſſy kon— 
ferirt.“ 


— In Italien haben ſich ſeit der am 26. 
Mai erfolgten Eröffnung der Deputirtenkammer ſo 
überraſchende Parteifombinationen vollzogen, daß es 
ſchwierig iſt, ſich in dieſem Irrgarten zu orientiren. 
Während bei der Wahl des erſten Präſidenten alle 
Parteigruppen nahezu einſtimmig für Barint ſtimm⸗ 
ten, gingen die Diſſidenten der Linken bei der 
Wahl der Vizepräſidenten eine Allianz mit der 
Rechten ein, um dann wieder bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Budgetkommiſſion mit den Miniſteriellen 
die Beute zu theilen. Der Schlüſſel zur Beur⸗ 
theilung der Situation bietet ſich von ſelbſt dar, 
wenn man die Begehrlichkeiten des Triumvirats 
Crispi-Nicotera-Zanardellt ins Auge faßt, welche 
lediglich durch ihre perſönlichen Intereſſen geleitet, 
es ſo lange mit der Konſorteria hielten, als ſie 
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auf dieſem Wege zum Ziele zu gelangen hofften, 
nachher aber ſich in dieſer Erwartung getäuſcht 
ſahen. Freilich könnte es nun leicht geſchehen, daß 
zwar den Diſſidenten der Linken einige Portefeuilles 
eingeräumt, die Parteiführer aber hierbei ausge⸗ 
chloſſen werden. Es erſcheint daher verſtändlich, 
daß Crispi trotz des gemeinſchaftlichen Vorgehens 
ſeiner Parteigenoſſen mit den Miniſteriellen bei der 
Wahl der Budget⸗Kommiſſion ſeinerſeits in der 
Deputirtenkammer eine Interpellation über die Ein- 
miſchung der Regierung bei den Wahlen einbrin⸗ 
gen will. Inzwiſchen führt das Organ der bei 
der Wahl des Budgetausſchuſſes geſchlagenen Kon- 
ſtiiutionellen, die „Opinione“, aus, daß ihre Partei 
nur deshalb iſolirt worden jet, weil fie unter allen 
Umſtänden eine ihrer Stärke entſprechende Stimmen⸗ 
zahl in der Kommiſſion beanſprucht habe, zumal 
die Rechte in Wirklichkeit in der neugewählten 
Kammer über ein Drittel ſämmtlicher Mandate ver⸗ 
füge. Hierbei rechnen ſich die Konftitutionellen die 
Mitglieder der toskaniſchen Gruppe hinzu, welche 
noch in der vorigen Seſſion ihre Trennung von 
der Rechten aufrecht erhielt. Ricaſoli, der gleich⸗ 
falls der erwähnten Parteigruppe angehört, hat das 
ihm von ſeinem Wahlkreiſe übertragene Mandat, 
wie die „Opinione“ meldet, im Widerſpruche mit 
ſeiner urſprünglichen Erklärung angenommen. Der 
Umſtand, daß der nominelle Führer der Rechten 
Cavalletto an Ricaſoli die bezüglichen Wünſche der 
Konftituttonellen übermittelte, beweiſt deutlich, daß 
die 23 Br. in ve ee Seſ⸗ 
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. Fleutenant Ponſard hatte auf dem 
Marſche die Torniſter der Soldaten revidirt, wobei 
ſich herausſtellte, daß Peraldi nicht vorſchriftsmäßig 
gepackt hatte. Lieutenant Ponſard gab ihm dafür 
vier Tage Arreſt. Der Mann erwiderte nichts und 
ſetzte ſich ruhig an den Rand des Weges. Als 
die Ruhezeit vorüber war, gab der Lieutenant den 
Trommelſchlägern Befehl, das Signal zum Antre⸗ 
ten zu geben. Kaum hatte er die Worte ge— 
ſprochen, als ein Schuß aus nächſter Nähe krachte. 
Lieutenant Ponſard fiel durch den Kopf geſchoſſen 
todt nieder. Der Mörder war Peraldi, der, das 
Gewehr in der linken Hand, mit der rechten eine 
zweite Patrone zu erfaſſen ſuchend, davonlief. Ein 
Unterlieutenant kam ihm nahe, da wandte ſich Pe- 
raldi und ſchlug auf ihn an mit den Worten: 
„Noch einen Schritt und Sie ſind todt“ Dann 
wandte er ſich wieder zur Flucht und verſchwand. 

Paris, 1. Juni. Der heutige Todestag des 
kaiſerlichen Prinzen iſt obne bemerkenswerthe Zwi⸗ 
ſchenfälle verlaufen. In einigen Kirchen fanden 
Gedächtnißmeſſen ſtatt, dieſelben waren aber ſchwach 
beſucht. In der Auguſtinerkirche hatte ſich Prinz 
Napoleon mit etwa hundert Getreuen eingefunden. 
Uebrigens fol die eigentliche Gedächtnißfeler wegen 
der Frohnleichnamsoktave erſt in der nächſten Woche 
ſtattfinden. 

Der König von Griechenland hat heute Mit- 
tag den Konſeilpräſidenten de Freycinet und Gam⸗ 
betta zum Frühſtück eingeladen. 

Der bekanntlich ſehr republikaniſch geſinnte 
General Clinchant ſoll Generalgouverneur von Pa- 
ris werden, während General de Galiffet ihn in 
dem beſonders wichtigen Generalkommando des 6. 
Armeekorps (Chalons ſur Marne) an der deutſchen 
Grenze erſetzen ſoll. 


Provinzielles. 

Stettin, 3. Juni. Die Beſtimmung, wo⸗ 
nach einzelne Perſonen die Benutzung der Güter- 
züge der hinterpommerſchen Bahn gegen Löſunt 
eines Perſonenzugbillets 1. Klaſſe und Zahlung 
eines fixen Zuſchlages von 3 Mk. geſtattet wurde, 
iſt außer Kraft geſetzt. Fortan iſt bei Benutzung 
der Güterzüge auf der hinterpommerſchen Bahn 
durch einzelne Perſonen, wie früher, nur die Lö⸗ 
jung eines einfachen Billets bez. Tagesbillets 3. 
Klaſſe erforderlich. 

— Durch den Uebergang des Grundſtücks an 
eine andere Perſon im Wege des freiwilligen Ver⸗ 
kaufs wird in den mit den Miethern beſtehenden 
Verträgen nichts geändert. 


Letztere bleiben für den 


neuen Eigenthümer in voller Kraft. Iſt mit dem 
Vorbeſitzer ein mündlicher Miethsvertrag geſchloſſen, 
ſo bleibt derſelbe bis zum Ablauf des Miethsjahres 
beſtehen und endet dann ohne Kündigung. Da 
der Käufer den Miethern gegenüber keine anderen 
Rechte erlangt, als der Verkäufer ſie beſaß, ſo gel⸗ 
ten für den erſteren auch die mit letzterem getroffe⸗ 
nen mündlichen Abänderungen der ſchriftlichen 
Miethsverträge. 

— (Polizeibericht) 1. Als muthmaßlich ge- 
ſtohlen iſt angehalten: Am 21. vor. Mts. eine 
Pferdedecke. 2. Als geſtohlen iſt angehalten: Am 
20. vor. Mts. ein Portemonnaie mit Inhalt, wel⸗ 
ches einer Dame aus der Kleidertaſche gezogen ſein 
fol. 3. Verloren: Am 16. vor. Mts. ein golde⸗ 
ner Ring mit blauweißem Stein; am 23. vor. 
Mts. ein eiſernes Kreuz 1. Klaſſe und das Stetti⸗ 
ner Pferde⸗Lotterie-Loos Nr. 33163. 4. Gefun⸗ 
den: In der Zeit vom 22.— 26. vor. Mts. ein 
Stück Schürzenzeug, ein Schlüſſel, ein Taſchentuch 
und ein Wagenradreifen. 

— Dem Regierungs- Sekretär, Rechnungs⸗ 
Rath Roſe zu Frankfurt a. O. iſt der königliche 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Schul- 
lehrer und Küſter Schulz zu Virchow im Kreiſe 
Dramburg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


Germiſchtes. 


— Eine engliſche Kur gegen Trunkenbeit.) 
In —.— iſt (wie das Spri ſielder Blatt, der 


des Dampſſchiffes a we Aus am 
kannt. Jener war einer gewohnheitsmäßigen Trunk⸗ 
ſucht in dem Maße verfallen, daß ſeine höchſt ern⸗ 
ſten Anſtrengungen, fi davon zu befreien, vergeb⸗ 
lich blieben. Endlich befolgte er den Rath eines 
bedeutenden Arztes, der ihm ein Rezept gab, wel⸗ 
ches er vertrauensvoll 7 Monate lang ſtreng ve⸗ 
folgte und am Ende jenes Zeitraumes hatit er 
alles Verlangen nach alkoholiſchen Getränken ver- 
loren, obgleich er viele Jahre hindurch Sklave einer 
höchſt herabwürdigenden Begierde nach geiſtigen Ge⸗ 
tränken geweſen war. Das Rezept, welches er 
nachher veröffentlichte und durch welches ſo mancher 
andere Trunkenbold zur Beſſerung geführt wurde, 
ift aber folgendes: „Schwefelſaures Eiſen⸗Oxyd: 
5 Gran; Magneſia: 10 Gran; Pfeffermünzwaſſer: 
11 Drachmen; Muskatnuß Spiritus: 1 Drachme z 
— davon täglich zweimal ein kleines Glas voll 
genommen. Dieſe Präparation wirkt als ein Stär⸗ 
kungs⸗ und Reizmittel und vertritt jo zum Theil 
den Platz des gewöhnten berauſchenden Getränkes, 
beugt daher auch jener abſoluten phyſiſchen und 
moraliſchen Hinfälligkeit vor, welche einem plötz⸗ 
lichen Entſagen der Gewohnheit berauſchenden Trun⸗ 
kes folgt. In Fällen, wo das Verlangen nach 
letzterem nicht zu ſtark iſt, vertritt obiges Medika⸗ 
ment die Stelle des gewohnten Schnapſes ꝛc. voll- 
ſtändig. Mr. Hall führte jedoch den Gebrauch der 
gewöhnlichen Getränke anfangs noch mit der Me⸗ 
dizin fort, verminderte jedoch allmälig die Quanti⸗ 
tät des Berauſchungstrankes, bis er fähig war, 
Flaſche und Trinkglas zugleich fortzuwerfen, worauf 
er indeſſen mit dem Gebrauche der Medizin noch 
ein oder zwei Monate fortſuhr, bis er ſich ſeiner 
Selbſtbeherrſchung wieder ganz mächtig fühlte und 
ſich nunmehr einer geſunden Seele im geſunden 
Körper erfreuen konnte. 

— (Das Eiſenbahnleben in Amerika.) Aus 
der Feder des als Fachſchriftſteller einen verdienten 
Ruf genießenden Betriebs- Maſchinenmeiſters Bro- 
ſius in Hannover bringt das Organ für die Fort- 
ſchritte des Eiſenbahnweſens einen intereſſanten und 
vieles Neue enthaltenden Reiſebericht über das Le⸗ 
ben in den Perſonenzügen der Vereinigten Staaten, 
die Verhältniſſe der Güter- und Perſonenbeförde⸗ 
rung, die Fahrgeſchwindigkeit der dortigen Bahnen 
und das amerikaniſche Signalweſen, aus dem wir 
zu Nutz und Frommen der noch immer zahlreichen 
Deutſchen, welche das Ausländiſche auf Koſten des 
Heimiſchen in den Himmel zu erheben pflegen, ver⸗ 
ſuchen wollen, einige auch den Laien intereſſtrende 
Daten zu entnehmen. 

Zu den zahlreichen Nankees⸗Heucheleien gehört 
das Brüſten mit dem Fehlen jeder Klaſſeneinthei⸗ 
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lung der Wagen, weil dieje eines „demokratiſchen“ 
Landes unwürdig wäre. Das Einklaſſenſyſtem eri- 
flirt jedoch nur in der Theorie; mächtiger als die 
Theorien ſind aber bekanntlich die thatſächlichen 
Verhältniſſe, und ſo tritt auch auf den Bahnen der 
Vereinigten Staaten eine ſcharfe Trennung nach 
Ständen und Geldbeutel ein. Zunächſt werden die 
im Reiſen unbeholfenſten Paſſagiere, nämlich die 
mit Kind und Kegel landenden Auswanderer in 
ſogenannte Emigrantenzüge mit einfacheren Wagen 
eingepfercht und zu ermäßigten Preiſen befördert. 
Sodann findet eine weitere Trennung inſofern noch 
ftatt, als die Schnellzüge, weil theurer, von ſelbſt 
ein anderes Publikum führen. Innerhalb des ein- 
zelnen Zuges aber trennen ſich die Reiſenden zu- 
nächſt in die unvermeidlichen Kategorien: Raucher 
und Nichtraucher, nur mit dem Unterſchiede, daß 
wer dort nicht raucht, dafür dem unangenehmeren 
Tabackkauen eifrig ergeben iſt, und ſich in der Re- 
gel während der Fahrt mit der echt amerikaniſchen 
Kunſt des „Weithinſpuckens“ die Zeit vertreibt. 
Wer aber eine beſſere Reiſegeſellſchaft wünſcht, fin⸗ 
det faſt in allen Zügen die berühmten, bei uns 
durch die Schlafwagen nur ungenügend erſetzten 
Pullmann'ſchen Palaſtwagen, die ihn vor der Nähe 
des Plebs unbedingt ſchützen. 


Dieſe Wagen unterſcheiden ſich von unſeren 
Schlafwagen in angenehmer Weiſe dadurch, daß die 
Betten bei Tage verſchwinden und den Raum in 
einen oder mehrere, durch Wände getrennte Salons 
verwandelt wird, die allerdings luxurlöſer ausge⸗ 
ſtattet ſind, als unſere Wagen erſter Klaſſe und 
manche Annehmlichkeiten, wie Trinkwaſſer, darbieten. 
Für längere Tagereiſen zieht aber der Verfaſſer 
doch unſere Wagen vor, weil man die Beine aus⸗ 
ſtrecken und ſchlafen kann, und nur wenige Perjo- 
nen in dem Raume vorhanden ſind. 

Daſſelbe Urtheil fällt Herr Brofius über die 
Schlafwagen. Der große Schlafraum derſelben 
mit 24 Betten, wovon 12 oben, 12 unten, wie in 
Schiffskajüten, iſt gemeinſchaftlich für Damen, Her- 
ren und Kinder. Sämmtliche Paſſagiere haben 
daher unter der Unruhe der Kinder, den Unterhal⸗ 
tungen der Wachenden und dem Schrarchen der 
Schlafenden zu leiden. Weit beſſer iſt ſomit die 
europäiſche Einrichtung des Schlafkoupees, beſon⸗ 
ders wenn einige für Damen reſervirt werden. 
Die Betten ſind allerdings in Amerika von einan⸗ 
der durch Zwiſchenwände, und von dem Mittel- 
gange durch Portieren, aber nur ſehr ungenügend, 
getrennt. Dies ſcheint aber die Amerikaner nicht 
anzufechten und die Vorbereitungen zum Schlafen⸗ 
gehen werden ziemlich ungenirt getroffen. Die 
meiſten werden wohl 

l 


e 
f einem Mittelgan 
ben Siben, hält Herr Broſtus mit Recht wenig. 
Er meint aber, das Koauperſyſtem ſel in Amerika 
wegen ver wien wewaltthätigtelten, Die dann vor⸗ 
kommen würden, und dem wenig suverläfftgen 
Zugperſonal ganz undenkhar. > 
Nicht gerade ſehr erbaut ift der Verfaſſer des 
Reiſeberichtes von den jo geprieſenen ſonſtigen Ein- 


richtungen der amerikaniſchen Wagen: Tollettenein⸗ 


Das Geheimniß der alten Abtei. 
Roman aus dem Engllſchen. 
47) 


e Kleider um ſo 
Netze oder Staten| 


richtungen, Trinkwaſſer u. dgl. ſind zwar überall 
zu haben, der Reiſende darf aber nicht zu ſehr 
verwöhnt ſein, wenn er davon Gebrauch machen 
will, indem die Reinlichkeit meiſt viel zu wünſchen 
übrig läßt. Viele Damen tragen deshalb am Gür⸗ 
tel einen Trinkbecher. 

Bei längeren Reiſen ſind die amerikaniſchen 
Wagen, die bekanntlich auch in der Schweiz und 
in Württemberg Annahme fanden, im Vergleiche 
zu unſeren, höchſt unbequem. Wegen des mittle- 
ren Ganges, der viel Raum wegnimmt, iſt ein 
jeder Sitz nur 53 Centimeter breit, während der 
Reiſende 1. Klaſſe bei uns 82 Centimeter, der 
Reiſende 2. Klaſſe noch immer 62 Centimeter zur 
Verfügung hat. Dabei iſt für jede Perſon nur 
an einer Seite eine ungepolſterte Armlehne vorhan⸗ 
den, während die gepolſterte Rücklehne nur bis zu 
den Schultern reicht. Vom Anlehnen des Kopfes 
und Schlafen iſt daher keine Rede, was ſelbſt in 
unſeren Wagen 3. Klaſſe nicht zu den Unmöglich⸗ 
keiten gehört. 


Der Schaffner bekümmert ſich in der Regel 
um die Paſſagiere blutwenig; meiſt ſitzt er im 
Rauchwagen, lieſt die Zeitung, raucht oder kaut 
Tabak und ſpeit abwechſelnd mit feinen Nach- 
barn aus. 

Je mehr der Reiſende nach Weſten vordringt, 
deſto primitiver werden die Einrichtungen. Dafür 
fehlt aber in keinem Wagen eine Bibel, von der 
aber „wenig Gebrauch gemacht wird“. Bekannt 
iſt es, daß die Reiſenden während der Fahrt von 
allerlei Verkäufern und Bettlern beläſtigt werden. 
Dieſe ſteigen bei einer Station ein und benutzen 
den nächſten kreuzenden Zug zur Rückkehr in die 
Heimath. 

Der Hauptvorzug der Bahnen jenſeits des 
großen Waſſers beſteht in der Erleichterung des 
Billetenankaufs und der Gepäckannahme. In jedem 
größeren Hotel find Billets zu haben und es fin- 
den ſich überall Agenten der ſogenannten Expreß⸗ 
kompagnien, die den Reiſenden der läſtigen Sorge 
um das Gepäck überheben. Theurer iſt aber die 
Sache; jede Abfahrt und Ankunft koſtet etwa 18 
Mark, während bei uns meiſt ein Viertel dieſet 
Summe ausreicht. Mit den Billets iſt übrigens 
die Sache nicht ſo einfach, wie ſie ausſieht und es 
iſt Alles ſo eingerichtet, daß der Neuling in der 
Regel gerupft wird. Die Billets haben nämlich 
keinen Vormerk über den Preis, weil dieſer je nach 
der Konkurrenz und der Nachfrage ſchwankt. Ja 
aufs Handeln laſſen ſich die meiſten Balken ein. 
Je nach den Umſtänden zahlte Herr Broſtus für 


nach San Francisco. Die Strecke von 3308 eng- 
liſchen Meilen wurde ſomit in 84 Stunden zurück⸗ 
gelegt, faſt genau in der Hälfte der Zeit, die der 


fachmänniſchen Betrachtungen des Herrn Broſius 
Viele veranlaſſen, in Bezug auf die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen anzuerkennen, daß hinſichtlich des Kom⸗ 


gewöhnliche Schnellzug gebraucht. 


meter in der Stunde. Zeitweilig, d. h. wo es 


gilt, die Zeit einzuholen oder eine Wette zu ge- 
winnen, überſchreiten allerdings die Züge in Ame⸗ 


rika die bei uns zuläſſige Maximalgeſchwindigkeit. 


Staunenswerth ſind aber die Leiſtungen einzelner 


amerikaniſcher Lokomotiven. 

So beförderte eine Maſchine der Pennſylva⸗ 
nia-Bahn einen Zug ohne Aufenthalt 733 Kilo- 
meter weit. 
lich nur möglich, wenn der Packwagen mit Stein- 
kohlen beladen iſt und auf der Strecke Schöpfkanale 
vertheilt ſind, aus denen die Lokomotive während 
der Fahrt mit Hilfe ſinnreicher Vorrichtungen ihren 
Waſſervorrath erneuert. Auch mußte bei jeder 
neuen Station ein anderer Lokomotivführer vom 
Zuge aus auf die Maſchine ſteigen und feinen Kol- 
legen ablöſen. 

Das Signalweſen, welches in Europa beim 
Eiſenbahnbetriebe eine jo große Rolle ſpielt, tft in 
den Vereinigten Staaten bei Weitem nicht ſo ent- 
wickelt. Namentlich fehlt es an den bei allen preu- 
ßiſchen Bahnen eingeführten Läutewerken, deren 
Signale dem Zuge bis zur nächſten Station vor⸗ 
aneilen und deſſen Annäherung verkünden, gänzlich. 
Dieſer Mangel fällt umſomehr ins Gewicht, als 
die Bahnwärter auf vielen Strecken durch ihre Ab⸗ 
weſenheit glänzen, das Geleiſe nicht wie bei uns 
täglich mehrere Male revidirt wird und zahlreiche 
Stationen nicht einmal Telegraphenapparate beſitzen. 
Noch auffallender iſt das Fehlen von Weichenftel- 
lern auf manchen Stationen. Deren Dienſt be⸗ 
ſorgt der Heizer, der dazu von der Lokomotive her⸗ 
unterſpringt, nachdem der Zug zum Stillſtand ge⸗ 
bracht iſt! Dergleichen wäre in Europa nicht ein⸗ 
mal bei der unbedeutendſten Lokalbahn geſtattet. 

Unter dieſen Umſtänden erlangen die Gefahr- 
ſignale, welche bei uns kaum zur Verwendung ge- 
langen, eine erhöhte Bedeutung. Tritt irgend eine 
Unregelmäßigkeit ein, die in Europa mit Hülfe des 
Telegraphen und der Bahnwärter leicht wieder gut 
gemacht wird, ſo behelfen ſich die Amerikaner zu⸗ 
nächſt mit Zündern, welche zwiſchen die Schienen 
geworfen werden und etwa 10 Minuten brennen. 
Kein Zug darf über einen brennenden Zünder hin- 
wegfahren, ſondern muß halten, bis die Flamme 
erliſcht. Ferner müſſen Knallpatronen, die auf die 
Schienen gelegt werden und durch einen Schlag 


eine deutſche Meile zwiſchen zweiundfünfzig und acht⸗explodiren, einen etwa folgenden Zug benachrichti⸗ 


undzwanzig Pfennig. 
Auch in Bez 


Herr Bre 


ter 


leicht der gewaltigen Nan ’ 
ſuchazude be und San 
Jahre 10 0, 
plus ultra in alle Welt guspoſaunt wurde. Der 
nur aus drei Wagen beſtehende Zug verließ die 
„Empire City“ am 1. Juni, 12 Uhr 2 Minuten 


Nachts und gelangte, begrüßt mit Kanonenſchüſſen, 


N. 
Pe.) 


mi! 
Francisco 


„Laß mich ſehen,“ ſagte er. 

Miß Lyle geſtattete ihm, die Brieftaſche zu ſehen. 
Er that, als ob er die Inſchrift prüfte, ſchaute 
die Karten an, die darinnen lagen, und erklärte 
dann trocken, daß er nicht leſen könne. 

„Ich will das Geld für Dich aufbewahren, 


„Ich weiß nur, was der Herr mir ſagte, als er] Maria,“ ſagte er wohlwollend, den Raub in die 


mit mir bedungen hat, Sie einige Monate hier zu 

halten,“ fiel ihr Nichols ins Wort. „Der Herr 

ſagte, daß er Smith heiße und daß er eine Nichte 

habe, welche in Petrel-Houfe in Dienſt ſei und 
daß ſie in Folge einer Liebesgeſchichte nicht ganz 
richtig im Kopfe ſei.“ 8 

„Dann iſt alſo Alles vielleicht ein Irrthum und 
kein abſichtlicher Angriff auf meine Perſon,“ ſchrie 
Charlotte. „Ich bin die Nichte von Admiral Bo- 
bun in Petrel⸗Houſe. Mein Name iſt Miß Lyle. 

Sie wiſſen, Mr. Smith, daß ich nicht Ihre Nichte 

bin. — Sie wiſſen 

„Ich weiß gar nichts Derartiges,“ ſagte Gan- 

nard. „Es iſt wahr, daß ich meine Nichte ſeit 
Jahren nicht geſehen habe, aber ich kann mich in 
idrer Identität nicht irren. Ich handle nach den 
Weiſungen Deines Vaters, Maria, daher gieb lie⸗ 
ber nach.“ 

Dieſe ſchändliche Lüge verwirrte Charlotte vollends, 
aber die drei Männer ſchienen ſich darüber zu 
freuen. 

Gannard ſpielte ſeine Rolle mit Vollendung. 
Es war nicht ſeine Abſicht, die wirklichen Gründe 
anzugeben, warum er Miß Lyle entführt hatte. 
Er wünſchte ſogar feine Identität vor ihr zu ver- 
bergen und das war nicht ſchwer, da ſie ihn nie 
beſonders beachtet hatte, ſelbſt wenn ſie ihn bei 

Fawwey geſehen hatte, und er jetzt ſehr geſchickt 

verkle det war. 
Cyvyarlotte war in hohem Grade verwirrt und 
beunruhigt. Sie verſuchte es, Gannard durch Bit- 
ten zu erweichen, aber er lachte ſie aus und ſchenkte 
ihren Worten keine Beachtung. Dann verſuchte 
ſie es mit anderen Mitteln. 

Sie zog ihre Brieftaſche heraus und zeigte ihm 
ihren Namen mit vergoldeten Buchſtaben in der⸗ 
ſelben. 

Sie hatte eine bedeutende Baarſchaft in Bank- 
noten, Gold und Silber bei ſich und Gannards 
Augen funkelten, als er ſte erblickte. 


Taſche ſteckend. „Du brauchſt es hier nicht. Und 
jetzt, marſch, ins Haus.“ 

Die arme Charlotte proteſtirte und flehte, aber 
vergeblich. 

Endlich erſchien Mrs. Nichols in der Thür und 
als Miß Lyle fie erblickte, regte ſich ein Hoffnungs⸗ 
ſchimmer in ihr. Gewiß, ein weibliches Weſen 
würde ihre Geſchichte anhören und einſehen, daß 
fie, Miß Lyle, eine feine Dame und keine Die- 
nerin ſei. 

Die Gefangene wandte ſich daher von den drei 
Männern ab und dem Hauſe zu. 

Mrs. Nichols trat zurück, als Miß Lyle ſich der 
Hütte näherte und das Mädchen blieb auf der 
Schwelle ſtehen und ſchaute hinein. Auf dem Herde 
brannte ein Holzfeuer. Ein dampfendes Abendeſſen 
wurde ſoeben gekocht. Der Tiſch war nett gedeckt 
für vier Perſonen. Die Thür des zweiten Zim- 
mers ſtand offen und Charlotte bemerkte den fei- 
neren Anſtrich deſſelben. 

„Treten Sie ein,“ ſagte Mrs. Nichols mit un⸗ 
angenehmem Lächeln in ihrem harten rothen Geſicht. 
„Sie ſind willkommen, Miß.“ 

Charlotte beeilte ſich, ihr ihre Geſchichte zu er⸗ 
zählen. Ehe ſie noch damit fertig war, waren die 
drei Männer eingetreten und ſtanden geinſend hin⸗ 
ter ihr. 

„Und Sie ſind nicht Miß Smith?“ fragte Mrs. 
Nichols in ſcheinbarem Erſtannen. 

„Sehe ich etwa aus wie eine Magd?“ 
Charlotte. 

„Nein, das wohl nicht, aber Smith hier hat 
gejagt, ſeine Nichte habe ſolange unter nobeln Leu- 
ten gelebt, daß ſie ſelbſt eine ganze Dame gewor⸗ 
den ſei,“ ſagte Mrs. Nichols; „aber wenn Sie 
nicht Maria Smith find, ſollen Sie morgen früh 
ganz zeitig nach Hauſe fahren. Es iſt kein ſonder⸗ 
barer Irrthum, aber wenn es ein Irrthum iſt, wol⸗ 
len wir ihn gut machen.“ 

„Jener Mann hat meine Brieftaſche, in welcher 


fragte 


zan 
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ner um den Kopf ſchlagen und ihn mahnen, ſich 
ſchleunigſt niederzulegen. 
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So viel über Anlage und Betrieb der Eiſen⸗ dentſchaftskandidatur ablehne 
am 4 Juni, um 9 Uhr 29 Minuten Morgens! bahnen in den Vereinigten Staaten. Mögen die apokryph bezeichnet. > 


— . — ꝙ—— — —— — — — — — 


mein Name eingepreßt iſt. Sehen Sie das gefäl⸗ 


ligſt an,“ drängte Charlotte. 
Uhr und meine Ringe an. 


Die durchſchnitt⸗ 
liche Geſchwindigkeit betrug darnach etwa 63 Kilo- 


Eine ſolche Leiſtung iſt ſelbſtverſtänd⸗ 


en gezwungen war. Endlich iſt eines in Europa. 


RG * i > | 
agen haben nämlich keinen Sig 


haben. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 1. Juni. 

1. Juni ansgeblieben. 
Anſchluß in Louvain nicht erreicht. 
Petersburg, 2. Juni. 


Tſchernigoff, Pultava, Kursk, Woroneſch und Orel 
und das Generalgouvernement von Odeſſa aus den 


Beßarabien. 


werden. 


Rath Giers geleitet werden. 
Petersburg, 2. Juni. (B. T.) 
lautet, wurden geſtern in einer Datſche (Landhaus) 


als politiſch verdächtig arretirt. 


wollte. 

Konſtantinopel, 1. Juni. Der Sultan hat 
die dem engliſchen Botſchafter Goſchen zu erthei⸗ 
lende Empfangs audienz verſchoben, weil er mit der 
ihm vorgelegten, das künftige politiſche Programm 
enthaltenden Empfangsrede nicht einverſtanden war. 

London, 1. Juni. Unterhaus. Rylands be- 
antragte eine Reſolution zu Gunſten von Reformen 
auf Cypern. Unterſtaatsſekretär Dilke erklärte hier- 
auf, die dortige Verwaltung habe ſich bereits ge- 
beſſert und es ſei beſchloſſen worden, die Verord⸗ 
nungen betreffs der Frohnarbeit und des Verkaufs 
des Grundbeſitzes aufzuheben. Die Zulaſſung der 


Einwohner zur Verwaltung ohne Unterſchied der 
Race und der Religion ſei erwünſcht. Der Pre⸗ 
mier Gladſtone konſtatirte im Laufe der Sitzung, 
er 


be vor einiger Zeit in Betreff der engliſch⸗ 
iſchen Konvention nicht g ein 
ſtrument ſei, von dem die 
trkten konne, ſondern fie 


0 u, 1. Jun: Vernehmen 
blichtigt vie Königin ian Taufe des S 

Killarnen le land zu eſu wo dieſelbe G 
memieters, Carl of Kenmare fein 


N. 
Chicago, 1. Juni. Das angeblich vom Se⸗ 
nator Edmund erlaſſene, die Annahme der Präſi⸗ 


Miß Lyle glaubte ihr und war getröſtet. Ste 


„Sehen Sie meine aß und trank, was ihr vorgeſtellt wurde; und nach⸗ 
Paſſen Sie zu der dem fie ſich in einem heißen Gebete dem Schutze 


Maria Smith, für welche Sie mich genommen] Gottes empfohlen hatte, ging fe zu Bette. Als 


haben.“ 

Mrs. Nichols that, als unterſuchte ſie die frag- 
lichen Gegenſtände, und Charlotte legte bis auf 
ihren Verlobungsring ihren ganzen Schmuck ab. 

„Ich muß jetzt das Eſſen auftragen,“ ſagte das 
Weib plötzlich. „Nach dem Eſſen werde ich mir 
dieſe Dinge genauer anſehen. Wenn Sie gefälligſt 
in unſer beſtes Zimmer eintreten wollen, Miß, 
möchte ich Ihnen eine Taſſe Thee bringen und 
Ste ſollen mir dann die ganze Geſchichte noch ein- 
mal erzählen. 

Das Weib ſteckte die kleine, mit Rauten beſetzte 
Uhr und die anderen Koſtbarkeiten in ihre weite 
Taſche und ging dann daran, das Eſſen aufzu · 
tragen. 

Die Männer hatten den Tiſch vor die Aus- 
gangsthüre gerückt und ſetzten ſich laut lachend an 
denſelben. 

Charlottens Flucht, wenn fie eine hätte ver— 
ſuchen wollen, war abgeſchnitten. 

Mrs. Nichols ſchien ihre Anweſenheit plötzlich 
vergeſſen zu haben. 

Die Atmoſphäre in dem Zimmer war uner⸗ 
träglich. 5 

Charlotte ging in das Nebenzimmer, entſchloſſen, 
geduldig auf eine weitere Gelegenheit zu warten, 
um mit Mrs. Nichols zu ſprechen. 

Die Lampe brannte in dem Zimmer, das für 
die Gefangene vorbereitet war. Das Bett war 
nett gemacht. Charlotte ſetzte ſich in den Lehn⸗ 
ſtuhl und ſtaunte über die Abweſenheit der Fenfter. 
Sie bemerkte, daß das Zimmer durch eine vergit- 
terte Oeffnung in der Decke ventilirt wurde. 

Nach Verlauf einiger Minuten brachte Mrs. 
Nichols der jungen Dame eine Taſſe Thee und 
einige geröſtete Brodſchnitte. Charlotte erzählte ihr 
nochmals ihre Geſchichte und die Frau that, als 
glaubte ſie ihr. 

„Sie ſollen gleich morgen nach Hauſe fahren, 
Miß,“ ſagte Mrs. Nichols warm. „Begnügen 
Sie ſich gefälligſt für die Nacht mit dieſer ärm⸗ 
lichen Wohnung, Miß, und dieſer Irrthum ſoll 
gut gemacht werden.“ 


fie feſt eingeſchlafen war, perriegelte Mrs. Nichols 
die Thür von draußen und die Geſellſchaft ging zu 
dem Schiffe hinab. f 

„Wir müſſen ſogleich fort,“ ſagte Gannard. 
„Behalte die Uhr und das Geſchmeide als Dein 
Eigenthum, Marthe, und erinnere Dich, daß Du 
wöchentlich zwei Pfund haben ſollſt, ſo lange die 
junge Dame bier in Sicherheit iſt. Nun komm, 
Jack!“ 

Nichols folgte Gannard an Bord des Schiffes 
und der jüngere Nichols ging ihnen nach. 

„Ich muß Dir etwas ſagen, Onkel,“ flüſterte 
er, Gannard bei Seite ziehend. „Du haſt dieſe 
Smith-Geſchichte prächtig gemacht — ausgezeichnet. 
Dieſe junge Dame iſt ſehr obenaus und ich bin 
verliebt in ſie. Du haſt geſagt, daß wir ſie immer 
hier behalten ſollten. Was hindert mich, mich um 
ſie zu bewerben?“ 

Gannard klopfte ſeinem Neffen auf die Achſel. 

„Thue das, Jeff,“ rief er aus. „Heirathe fie 
immerhin, ob ſie will oder nicht, und ich gebe Dir 
hundert Pfund an Deinem Hochzeitstage.“ 

„Nun, bei Gott, ich will mir das Geld ver⸗ 
dienen!“ rief Jeff beſtimmt aus. 

Er ging ans Land zurück und das Schiff ſegelte 
mit den beiden Männern davon. 

„Ja,“ wiederholte Jeff Nichols für ſich, als er 
zur Hütte zurückkehrte, „ich will mir dieſe hundert 
Pfund verdienen und ob ſie will oder nicht, werde 
ich dieſe hübſche Ariſtokratin zu meiner Frau 
nehmen!“ 0 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
An den Felſen gebannt. 


Als Charlotte Lyle am Morgen jenes Tages, 
welcher ihrer Ankunft auf dem Vogelfelſen folgte, 
in ihrem Gefängnißzimmer erwachte, fand fie ihre 
Lampe friſch gefüllt und hell brennend. Sie rich- 
tete ſich zu einer halbſitzenden Stellung auf, ſtützte 


forts, der Sicherheit des Betriebes, wie theilweise 
der Schnelligkeit, die Bahnen Deutſchlands, ſowie 
Oeſterreich-Ungarns wohl die höchſte Stufe erreicht 


Erſte Poſt von London vom 
Grund: Zug von Oſtende 


Ein kaiſerlicher Ukas 
vom 28. Mai ſtellt die Zuſammenſetzung der Ge⸗ 
neralgouvernements feſt. Danach beſteht der Moskauer 
Generalgouvernement aus den Gouvernements Mos- 
kau, Twer, Wladimir und Tula, das Charkower Gene- 
ralgouvernement aus den Gouvernements Charkoff, 


Gouvernements Cherſon, Tauris, Ekaterinoslaw und 
Die Generalgouvernements von War- 
ſchau u d Kiew ſetzen ſich aus den durch Geſetz be⸗ 
zeichneten Gouvernements zuſammen. Die Grenzen 
der Gouvernements dürfen von jetzt ab nur in 
Folge beſonderer kaiſerlicher Verfügung verändert 


Wie der „Regierungsbote“ meldet, wird das 
Miniſterium des Auswärtigen während der Abwe⸗ 
ſenheit des Fürſten Gortſchakoff von dem Geheimen 


Wie ver⸗ 


Nowaja Derewna die Bewohner, 14 Joraeliten, 
Die Polizei blieb 
dort und arretirte einige Stunden ſpäter ein jun ⸗ 
ges Mädchen, welches die Bewohner beſuchen, aber 
beim Erblicken der Polizei die Flucht ergreifen 


cht geſagt, daß fie ein In- 


nde Schreiben wird als 1 
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ſich auf ihre Ellbogen und ſchaute mit verwirrten ® 


Blicken umher. 
Im nächſten Augenblick war ihr Exinnerungs⸗ 


er 
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“ 


vermögen in voller Thätigkeit. Sie erinnerte ſich 
nur zu klar an die Ereigniſſe des vergangenen 
Abends und die Seereiſe, welche denſelben voran- 
gegangen war. Sie erinnerte ſich auch an Mrs. 
Nichols ſcheinbare Freundlichkeit und ihr Verſprechen, 
ihr zur Rückkehr zu ihren Freunden zu verhelfen, 
und warme Hoffnungefreudigkeit trat an die Stelle 
der ſie übermannenden Traurigkeit. 


Sie erfriſchte ſich jedoch mit einem theilweiſen 
Bade und machte ſorgfältige Toilette, da ihre an⸗ 
geborene Nettigkeit es nicht zuließ, daß ſie ſich ſelbſt 
in dieſer Inſelwildniß vernachläſſigt hätte. Neue 
Haarbürſten erwarteten ihre Benützung und in den 
Fächern ihres Kleiderſchrankes, den fie zufällig öff⸗ 
nete, entdeckte ſie einen kleinen Vorrath von ganz 
neuer, ſehr feiner Leibwäſche, ſowie Kragen und 
Manſchetten. 

Sie nahm einen friſchen Kragen ſammt Man- 
ſchetten, dann rückte ſie ihr Bett weg und verſuchte, 
die Thür zu öffnen. 

Sie war nicht verſperrt und Miß Lyle ging in 
das Nebenzimmer hinaus. 

Auf dem Frühſtückstiſche war für eine Perſon 
gedeckt. 

Mrs. Nichols war am Feuer beſchäftigt und 
ihr Sohn lehnte zum Fenſter hinaus. Beide be⸗ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 2 Juni. Wetter bewölkt. Temp. + 18° 
R. Barom. 28,6. Wind O. 

Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 210 
218, weiß. 214—-220, per Juni 218—217,5—218 
bez., per Juni⸗Juli 215 Bf., 214 Gd., per September⸗ 
Oktober 200—199— 199,5 bez. 

Roggen Termine matter, loko höer, ver 1000 Klgr. 
loko mi 82 —188 2: 180—184, per Juni 179—180,5 
bez., per Juni⸗Juli 172—171,5 bez. u. Bf., per Juli⸗ 
Auguft 166,5 Bf. u. Gd., per Septemoer⸗Oktober 
163,5—162—168 bez. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko Pomm. 150 
153, ruſſ. 145—150 bez. 

Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. loko per Sep 
tember⸗Oktober 269— 270269 bez. 

Rübol geſchäftslos, per 100 Klgr loko ohne Faß 
flüſſig. bei Kleinigk. 56 Bf., per Juni 55 Bf., per Juni⸗ 
Juli do., per September⸗Oktober 57,5 Bf., per Oktober⸗ 
November 57,75 Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
63,3 bez., per Juni 63,5 bez., per Juni⸗Juli do., ver 
Juli⸗Auguſt 64,4—64,1 bez., 64,2 Bf. u. Gd., per 
Auguſt⸗September 63,8—63,7 bez., per September⸗ 

ktober 58,7— 58,6 bez. 

Vetroleum per 50 Kilo loko 7,45 tr. bez. 

Laudmarkt. 

W. 210— 220, R. 180 —190, G. 165—170, H. 156 
160, Erbſ. 168—174, Kart. 52— 60, Heu 2.50—3, 
Stroh 30—33. 
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Herr Prediger Hübner. 
—— — 


Ar Mifftonsſtunde. — * 


Stettin, den 1. Juni 1890. 5 
84 ar Si sapr mir Ya Lea I 80 
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grüßten fie ehrerbietig, als ob ſie ihre höhere geſell-[Zeitlang abweſend war. Smith kennt uns ſchon 


ſchaftliche Stellung anerkennen würden. 

Charlotte bemerkte, daß ſowohl der ältere Nichols, 
als Gannard fehlten. Sie trat an ein Fenſter 
und ſchaute hinaus. 

Auf den erſten Blick ſah ſie, daß auch das Schiff 
verſchwunden mar. 

„Wo find Mr. Smith und Mr. 
fragte ſie mit ſich verändernder Miene. 

„Ja, wiſſen Sie, Miß,“ ſagte Mrs. Nichols, 
„Mr. Smith mußte noch geſtern Abend fort, und 
mein Jack mußte für ihn das Schiff fübren.“ 

„Fort!“ rief Charlotte plötzlich erbebend aus. 
„Warum haben Sie mir nicht geſagt, daß ſie noch 
geſtern wegfahren wollten? Ich bin nicht Mr. 
Smiths Nichte. Ich kann Ihnen beweiſen, daß ich 
Miß Lyle kin. Ich will hier nicht zurückgehalten 
werden!“ 

„Regen Sie ſich nicht auf, Miß,“ ſagte die 
Frau in freundlichem Tone. „Smith wollte der 
Vernunft kein Gehör geben. Er ſagte, daß ſeine 
Schweſter, Mrs Smith, die in London lebt, ihn 
vor einem Monat gebeten habe, ſich ihrer Tochter 
anzunehmen, die als Dienſtmagd in Petrel-Houje 
lebe und in Folge einer unglücklichen Liebe ganz 
melancholiſch geworden ſei. Er konnte ihren Wunſch 


Nichols? 


ſehr lange, no da ir giaudte, daß die Seeluft 
und die Einſamkeit ſeiner Nichte gut thun würden, 
vereinbarte er mit uns, ſie hier aufzunehmen. Ich 
habe geſtern noch mit ihm geredet und ihn dazu 
bringen wollen, Sie wieder zu ſehen, aber er wei- 
gerte ſich. Er ſagte, daß er beſtimmt wiſſe, Sie 
ſeien ſeine Nichte, obwohl er feine Nichte ſeit Jah- 
ren nicht geſehen hatte; aber um mich zu beſänf⸗ 
tigen, verſprach er mir, nach Petrel-Houje zu gehen 
und Erkundigungen einzuziehen.“ 
Charlotte erheiterte ſich augenblicklich. 


„Dann wird Alles gut werden,“ rief ſie aus. 
„Er wird ſich überzeugen, daß Miß Lyle vermißt 
wird und daß eine Maria Smith in Petrel-Houſe 
gar nicht exiſtirt. Meine Freunde werden ſchleu⸗ 
nigſt in der Nacht des Admirals kommen, um mich 
zu holen.“ 


„O natürlich, Miß,“ ſagte Mrs. Nichols. „Und 
wollen Sie ſich jetzt an den Tiſch ſetzen und ein 
Frühſtück nehmen? Sie werden doch nicht wollen, 
daß Ihre Freunde Sie krank finden?“ 

Dieſes Argument war einflußreich. 

Miß Lyle nahm ihren Platz an dem Tiſche ein 
und wurde mit Thee, Eiern, gekochtem Schinken 


nicht ſogleich erfüllen, da er in Geſchäften eine und Sardinen bedient. 


Die geehrten Hausbeſitzer von 


Stettin, Stadt wie Vorſtädten, Grabow u. Bredow 


werden zu einer 


oTSammlune. der Hauses 


auf Sonnabend, den 5. Juni, Abends 71 


2 Uhr, im Saale des Herrn P. De- 


vantier. Pölitzerſtraße A, ganz ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Wahl von Delegirten zum Verbandstage in Leipzig. 
Stettin wählt 2 Delegirte, jeden zu 5 Stimmen, die Vorſtädte, Grabow 
und Bredow wählen zuſammen 1 Delegirten mit 3 Stimmen. 

2) Die Errichtung von Pfandbrief⸗Inſtituten für Städte. 


Für Stettin wird das Statut 


eines Pfandbrief⸗Inſtitutes vorgelegt und 


werden Unterſchriften entgegen genommen. 


3) Denkſehrift und Petition um Abſehaffung der erdrücken⸗ 


den Gebäudeſteuer. 


i) Aufruf an die Schweiteritä 


beſitzer⸗Vereinen. 


Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


ee et ü tt Wrutenhamfe I 
Rofengmricn N: 4: tehend aus ber Belstage, ſümmt⸗ 
lichen Böden und ſonſtigem Zubehör, mit beſonderem 


Eingan ge 
1. Oktober o. J. ab auf 6 Jahre, bis ultimo September 
1886, öffentlich meiſtbietend vermiethet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht - 


Montag, den 7. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 


in unſerem Sitzungsſaale des neuen Rathhauſes ein 
Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken ein⸗ 


laden, daß die näheren Vermiethungs⸗Bedingungen in 
unſerem Secretariate bei dem Stadthofmeiſter Hartig 
eingeſehen, auch nach vorheriger Meldung daſelbſt die 
Räumlichkeiten beſichtigt werden können. 


Die Oeconomie-Deputation. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn. 

Die zur Herſtellung des die Oder mit dem Dunzig 
verbindenden Schifffahrts⸗Kanales bei Stettin erforder⸗ 
lichen Erd⸗ und Bagger⸗Arbeiten ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. a 

Offerten hierauf ſind mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis zum Submiſſionstermine, 

Dienſtag, den 8. Juni a. er., 
Vormittags 11 Uhr, 


verſiegelt und portofrei an das unterzeichnete Divectorium | | 


einzureichen, in deſſen Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 43, 


die Eröffnung der Offerten im Beiſein der etwa perſön⸗ 


Lich erſchienenen Submittenten erfolgen ſoll. Bedingungen, 
Vreisverzeichniß, Ueberſichtszeichnung, ſowie das Sub⸗ 
miſſions⸗Formular können gegen Erſtattung der Copial'en 
in Höhe von einer Mark von uns direct bezogen werden, 
auch liegen dieſelben nebſt den Specialzeichnungen ſowohl 
in unſerm hieſigen Verwaltungs⸗Gebäude, Zimmer Nr. 43, 
als auch im Bürcau unſerer Betriebs⸗Inſpection zu 
Stettin (Breslauer Bahnhof) zur Einſichtnahme aus. 
Breslau, im Mai 1880. 


. Directorium. 
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Zweite Lotterie 
Baden-Baden, 


eonceiftonirt für den Umfang der preußiſchen Monarchie 
und im Bereiche anderer deutſcher Staaten. 

— von M. 60000, 30000, 15000, 
12000, 10000, 5000 ze. Im Ganzen 10000 
Gewinne. 

Die Ziehung der 1. Klaſſe iſt am 7. Juni, der 2. 
am 5. Juli, der 3. am 9. Auguſt, der 4. am 10. Sep: 
tember, der 5. Klaſſe vom 18. bis 25. Oktober. 

Preis der Looſe von Klaſſe zu Klaſſe 2 Mark, der 
Boll-Looſe, für alle 5 Klaſſen gültig, 10 Mark. Gegen 
Einſendung von 10 Mk. 80 Pf. ſende ich Voll⸗Looſe 
und Klaſſen⸗Looſe incl. Ziehungs⸗Liſten für alle 5 
Klaſſen franko. 

F. G. Menne, Eſſen a. d. Ruhr, 
Haupt⸗Kollekteur. 


| rwerbs⸗Katalog f. Bear 


Wiilh. Schiller & Co., Berlin, O. 


von der Heiligengeiſtſtraße aus, ſollen vom 


Schwefel⸗Thermen 2416 R. Mineral-, Wannen⸗ 
und Baſſin⸗Bäder, innere und äußere Douchen, 
Moorbäder. 8 


Bleichſucht, Unfru 


je 3 Meilen entfernt. 
Der Magiſt 


rat. 


Mol ken» 


Hotel 


7 3 
Grossartiger Speisesaal. 
Damensalon. 

Lese-, Billard- und Rauch- 

zimmer. 
Grosse, schattige Anlagen. 


in Preußiſch⸗Schleſien. 


1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen Oft und Nord, ganz 
beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, als Katarrhe, Rervenleiden, Blutarmuth, 

ichtbarkeit rc. chroniſchen Rheumatismus Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, 
ungenügende Ernährung. Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Dritttheile der Curgäſte ſind 
Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, 
Eröffnung der Bäder 1. Mai. 
Birke, Bürgermeifter. 


Berühmter und Schweiz. 1 Catarrh der Respirations- 
Luftkurort, 2600 Fuss über - u -r organe. Anämie. Nerven- 

Gen ere N AN krankheiten. Reconvales- 

on a A. cenz. — Eigene Sennerei, 

Prachtvolle Aussicht auf Bet N g Milchstation. Molkenbäder, 

den Bodensee und Gebirge. ee Warme und kalte Bäder. 

Casino: — Kurkapelle. Kurhaus Douchen. 
D> 


"FREINOF 


I. Ranges. 


Besitzer: 


Dr. Altherr-Simond. 
Ober-Ungar- Weine 


Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗Heilauſtalt, Appenzeller P 
Molken⸗Anſtalt, Milchcux, herrliche Nadelholzwälder. 


Schluß ult. September. 


Pension 


Mai und Juni redueirte 
billige Preise. Müssige 

Pensions- und Hotelpreise 
auch im Hochsommer. 

Bergbahn Rorschach-Heiden. 


in mildherber, gezehrter, milder und füßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Amt. 150, 160, 180, 200, 
220, 240, 270, 300, 330, 350, 380, 400, 450, 500, die e Rmk. 1,00, 1,10, 1,20, 1,25, 1,40, 
580, 175, 2,00, 2,25, 2,50, 8,00 und höher. 


Feinster Tokayer- Ausbruch, at 


die Kuffe Rmk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 


die Original⸗Flaſche ½ Liter Rmk. 1,0, 1,40, 1,50, 178, 2 00, 2.725, 2,30, 


3,00 und höher. 


Ungar. Roth- Weine: 


N Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofener pr. 100 Liter Rmk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Rmk. 110, 


Adelsberger Königswein pr. Liter Rmk. 180 u. 150. 


Verſandt auch in Io u. 


1 Liter Kuffengebinden. 


Felix Przyszkowski. 


Ulngarwein Groß - Handlung, Ratibor. 


I. Schering Pepsin-Essenz, u“ ER von — ER * 


reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


werden durch diese angenehm 
Preis ver Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


Preis per Flasche M. 1.00. 


E. Schering's Malzextraet mit Kalk. Schwächlichen PER RR namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemienlien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


dte zur Gründung von Haus.. 


Mere. Nichols bemühte ſich voll Ehrerdietigkeit 
um fie. 

Nach dem Frübſtück trat Charlotte wieder ar 
das Fenſter und ſchaute hinaus. 

Der Tag war düſter, der Himmel trübe und in 
der Luft wirbelten Schneeflocken. An den hoch— 
gehenden weißſchäumenden Wogen konnte ſie ſehen, 
daß ein heftiger Wind wehte. 

„Ich denke, ich werde einen Spaziergang machen, 
bemerkte ſie, „aber ich habe keinen Hut. Ich habe 
mein Pelzhütchen auf dem Felſen, nahe meiner 
Heimath, verloren.“ 

„Wenn Sie in Ihrem Zimmer in dem Schub- 
ladenkaſten nachſehen wollen, Miß,“ entgegnete 
Mrs. Nichols, „werden Ste irgend eine Kopf- 
bedeckung finden.“ 

Wäre Miß Lyle argwö niſcher geweſen, hätte fi 
ſich ob dieſer Vorſorglichkeit für Miß Smith mwun- 
dern müſſen. 

In Wahrheit jedoch hatte Gannard vom erſten 
Anfange ſeines ſchändlichen Planes gegen ihre 
Freiheit beabſichtigt, ihren Hut an der Küſte in der 
Nähe von Petrel⸗Houſe zurück zu laſſen, damit 
ſeine Entdeckung zu dem Glauben führe, Charlotte 
jet ertrunien. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schl.-Holſt. Lotterie. 

Cl. 9. Juni, à Loos 3 Mark. 
Baden. Baden ⸗ Looſe 1. Claßt: 
a 2 Mark, 7. Juni er 
Neuſtrelitzer⸗ Auclamer 
Gewerbe⸗Looſe à 1 Mark 


(11 Stück 


Stettin, 
Frauenſtr. 9. 


Badiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 
60,000, 30,000, 15,000, 12,000, 
3 à 10,000, 5 à 5000, 4000, 9 4 
3000, 9 à 2000, 20 à 1000 u. ſ. 
w. Nächſte Ziehung am 7. Juni 
1880. Looſe a 2 Mark offerirt 
Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtraße 32. 


N 
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Enxtrafahrt 
nach Swinemünde und zurün 


So: 5 Perſone 
Amp — 

e 
Abfahrt don Stettin 6¼ U 


vor Swinemünde 6 Uhr Abends. 
Fahrpreis pro Perſon hin oder hin u. z 
Kinder die Hälfte. Mr = 
Billets find am Bord des Schlffes zu len 
Bei den Lebbiner Bergen werden Pagagicre nach 
und von Misdroy bequem abgeſetzt und aufgenommen 
“ 


J. F. Braeunlich. 
Wegen beiderſeitiger Krankheit wollen wir 


ſſunſer Grundſtück, in en 


baulichen Zuſtande befindlich, worin wir 


ſeit 24 Jahren ein Material-, Kurz⸗ 
waaren⸗ und Producten⸗Geſchäft, 
ſowie Hoötel⸗Wirthſchaft betrieben, unter, 
annehmbaren, ſoliden Bedingungen preic 
werth verkaufen. Käufer wollen ſich 
direct an uns wenden. 


Gebrüder Busse, 
Frieſack a. d. Berlin⸗Hamburger Bahn. 
In einer Provinzialſtadt Pommerns iſt 1 Reitauran: 

mit Wohnung, auch z. Laden paſſend, z. 1. Juli zu 
vermiethen. Auskunft giebt die Exp. d. Stett. Tage⸗ 
blatts, Mönchenſtraße 21. 
. >, „ 
Eine Nejtauration 

A 2 2 N 
it mit vollem Schank⸗Konſens 
billig zu übernehmen. 2 
Näh. in der Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 

Ein Miitelhaus in der Neuſtadt, beſte Gegend, jomw:: 
ein Haus Langeſtraße, worin bisher ein Handelsgeſchäf: 
betrieben, ſind zu verkaufen. 

Näheres Wilhelmſtr. 16, part. 


Al. Material-Vorkoſt-Geſchaͤft 


wegen Krankheit billig zu übernehmen 
Näh. Frauenſtr. 36 im Cigarrenladen. 


Ei ans Verkauf. 
211 H T 


Ich bin Willens, mein in Paſewalk in der 
beſten Gegend der Stadt, in der Marktſtraße 
belegenes zweiſtöckiges Wieſenhaus Nr. 452, worin ſeit 
länger denn 50 Jahren eine Bäckerei mit beſtem Er⸗ 
folg betrieben iſt, umſtändehalber ſofort zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich wegen feines großen Flächeninhalts, 
vielen Stallungen, großem Hof und Hausgarten für 
jedes andere Geſchäft. Preis 8000 Thlr. Anzahlung 
nach Uebereinkunft. Die Uebergabe kann auf Wunſch 
ſofort geſchehen. Hypotheken ſicher. 
d. Rollin, Bäckermeiſter. 
Eine alte Bäckerei mit vollſtänd. Inventar 
iſt ſofort oder zum 1. Juli zu verpachten. 
Näheres Bollwerk 37, Kaiſerhof 3 Tr. 
Grabow, Gießereiſtraße 28, iſt zum 1. Juli eine 


Schmiede zu vermiethen, auch iſt daſelbſt Schmiede⸗ . 


e 1 großer Ambos, ſowie 2 Blaſebälge zu 
verkaufen. 

Ei e B 7 cke ei mit guter Kundſchaft 
in acker iſt zum 1. Juli zu ver⸗ 


pachten. Zu erfragen b. Kaufmann Herrn . Gott 
Schalk, am Heumarkt 8. 


5 2. 4 
Gute Brodſtelle. 
Ein Reſtaurant mit Billard in lebhafter Gegend 
Stettins iſt krankheitshalber ſofort billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 


Ein in beſter Gegend befindliches, ſich gut 
rentirendes Reſtaurant iſt veränderungs⸗ 


halber preiswerth zu verkaufen. 
Näh. bei F. Schmidt, Guſtap⸗Adolyhſtr. 13. 


Sichere Exiſtenz 
für junge Leute. 


Ein altes Fourage⸗Geſchäft mit nur feiner Kundſchaft 
ſoll verkauft werden und wird Reflektanten anheim 
geſtellt, ſich erſt von der Exiſtenzfähigkeit zu überzeugen. 

Adr. unter A. S. 42 in der Exped. des Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erb. 


Die von meinem kürzlich verftorbenen Ehemann ſeit 
29 Jahren mit beſtem Erfolg betriebene Kuchen⸗, 


Weiß⸗ u. Brodbäckerei bin ich Willens mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, Grundſtück, Parzelle ze. unter]! 


ſehr günſtigen Bedingungen ſofort oder [päter preis⸗ 

werth zu verkaufen 

direkt an mich und an den Reſtaurateur Herrn Rer. 

Kersten, Stargard i. Pomm., zu wenden. 
Stargard i. Pomm., den 28. Mai 1880. 


Emilie Witte. 


Reeller Gutskauf. 


Weg. Uebern. eines größ. will ich m. Wirthſch. ver⸗ 
kaufen. Neues eleg. Wohnh. in ſchön. Gart., gute 


Oec.⸗Gebd., über⸗comp. todtes u. lebend. Invent., alle f 


Maſchinen, 4 Pfd., 15 Kühe, 6 Schweine ꝛc., 100 M. 
Weizenbd., Ausſ. 12 M. Weiz., 12 Rogg., 12 Gerſte, 
12 Hafer, 12 Klee u. Luzerne, 18 Zuckerrüben, 4 Kart., 


8 Futt.⸗Rbn., 6 Wieſen, 4 Wieckf., Preis 13,500, Anzl. 
die Hälfte, Reſt laſſe ich feſt ſtehen, dicht bei Stadt, 


Bahn und nicht weit von Zuckerfabrik. Offerten unter 
D. G. P. 2 in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3, bal⸗ 
digſt erbeten. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Ein neues Zſtöckiges Wohnhaus, in nächſter Nähe 
Stettins an einer Verkehrsſtraße und der Pferdebahn 
belegen, ſoll wegen Todesfalls unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſogleich verkauft werden. Hypotheken gut und 
sicher. Nähere Auskunft Grabow a. O., Langeſtr. 75. 

A. Wolff. 


Toepfer, Hiofieferant, 


Mönchenstrasse 19. 


Haus- u. 
1 Küchen-Geräthe. 


Grosser Bazar 
für Gelegenheits-Geschenke. 


Reichhaltige Auswahl 
und billige Preise, die an jedem, 
einzelnen Gegenstande deutlich mit 


Alles in feinfaſeriger, aſtfreier Qualität, ſcharfkanlig 
und gradfaſerig. Franco⸗Offerten unter N. 28 an 
die Expedition dieles Blattes. Kirchplas 3. 


j co AGNIE LA FERMp 


Tabak- und 
Sigaretten - Fabriken 
ESDEN. 
Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen uuserer echten 
„ 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 

wolle man auf allen Verpackungen auf 

unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 
achten. 


Verkaufsstellen in allen grösseren Städten. 


Meſſing⸗Schablonen 


u Kiſten, Fäſſern, Säcken, Collis und zu jedem 
agen werden in jeder Art angefertigt, Schablouen 
zu Wäſcheſtickereien eine große Auswahl. 

A. Schultz, Schablonenfabrikant, Frauenſtr. 44. 


Garten, Salon: «Veranda Möbel 


aus Eichenholz (Specialität, einziges Fabrikat Deutſch⸗ 
lands), ferner Bänke und Stühle mit perforirten 
polirten Holz⸗Fournir⸗Sitzen. (Letzere ein unver⸗ 
wüſtlicher Erſatz für Rohrgeflecht.) 

Wir ſuchen für den Verkauf unſerer Fabrikate in 
jeder Stadt eine in günſtiger Lage befindliche reſpec⸗ 
table Firma, die von oben erwähnten Möbeln ein 
Commiſſionslager dem Publikum vortheilhaft zur 
Anſicht ſtellen kann. 


llertlein & Co., Leipzig. 


arl Metz in Heidelberg, 
Maſchinenfabrik. Specialitäten in 
Spritzen u. Feuerlöſchgeräthen. 


lluſtrirte Cataloge gratis und franco. 


Zur Beachtung! 
Ich empfehle mich den geehrten Herrſchaften zur An⸗ 
fertigung von jeder Tapezier⸗ und Polſterarbeit in und 
außer dem Hauſe und garantire für Dauerhaftigkeit 
bei billigſter Berechnung. 
Carl Rudolph, Tapezier, 
5 Grabow, Brüderſtraße 2, III. 
NB. Beſtellungen werden auch Blücherſtraße 2, 1 
Treppe, angenommen. 


Nur Selbſtkäufer belieben ſich I 


empfehlen wir in großer Auswahl 


ılemänll, Balanzüoe, halekajpen 
| in EEE neuen Modellen, 
Reiſe⸗Oberhemden!! 
mit Ueberknöpf⸗ (Wechſel⸗) Einſätzen, in 
praktiſchſtem eigenen Modell, 


leichte wollene Oberhemden 


mit Meberknöpf⸗Einſätzen, 


Tricot⸗Jacken u. Beinkleider 
| jeder Art in ſolideſten beiten Qualitäten 
zu unſern bekannt außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtraße 33. 


Prämsirt Lon 1872. Wien 497%, Paris 1828. Silberne Wedallle. 
sSaxlehner’s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius ar |ysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virehow , Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, Buhl, 
Nussbaum, Enmarch, Mussmaul, Frledreich, Schultze, Ehstein, Wunder- 
lieh ete, verdient mit Recht als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Ritterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlage 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrü 
zu verlangen. eee eee 


Der Besitzer: Andreas Sas 


Sämmtliche na 
trafen in friſcheſter diesjähriger Füllung ein und empfehlen dieſelben 
nebſt ſämmtliehen Quellproducten, Paſtillen, Badeſalzen zu billigſten 
Preiſen. Bei 20 Flaſchen entſprechender Rabatt. 

Haupt⸗Niederlage aller natürlichen Mineralwaſſer: 
Schulzenſtr. 8, Heyl & Meske, Schulzenſtr. 8. 
J. F. Heyl & Co., Berlin, 


General-Agenten der Brunnendirectionen. 


Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 


27 gr 4“ 6“ 9“ 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 
0.80, 0.99. 1.21, 1.41, 1.60, 2,86. 4.51. 6,93. 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 


IIa Englische glasirte Thonröhren lität wie d. v. George Jennings. 


0.70, 0.88, 1.05, 1.27, 1.49, 2,64. 4.18, 6:50. 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Ia Deutsche glasirte Thonröhren bebe 


0.43. 0.57, 0.67. 0.97, 1,14, 1.83. 3.00, 4.05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


IVa Englische glasirte Thonröhren kai. 


fälschlich als prima offerirt wird. 
0.40, 0.50. 0.70, 0.80, 1.00, 1.60, 2,70, 4.60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


zu 
2 


Jennings sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, Pölitzerst. 72 (94). 


| dkıo’s neuer Gasmotor 


von 1½ bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz) 


Maſchinenbau⸗ 


Zahlreiche Maſchinen in den obigen Provinzen in Betrieb. 
Preiscourant gratis und franko. 


Wasserdichte Pläne, 


Rapspläne, Säcke, 
Diemen-, Mieten- oder Feimen⸗Decken 


offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 


Sränhner X Würter, Leipzig, 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Fabrik. 


* 


ge ne 


Stotternde, 


kurt. ( 


Heilanstalt von Rudolf Denharde in Burgstein 
Adreſſe.) Proſpect mit amtl. 
ausgezeichnet, nicht Tactmethode. 


(Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag. 580) der Gartenlaube, Jahrg. 1878 und Nr. 5 Jahrg. 1879.) 


Honorar nach der Heilung. 


Thonröhren-Preis-Couraänt von W. Helm, Stettin 


anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
bestes Bitterfelder und anderes deutsches 


Qualität, wie sie anderweitig 


wird für die Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Schleſien, 
ſowie das Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch die Berlin⸗Anhaltiſche 
Alttiengeſellſchaft Berlin, NW., Moabit, u. Deſſau, gebaut. 

Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinenwärter! — 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 
alten billigen Preiſen. f 


welche andere Anſtalten ohne Erfolg beſuchten, ſinden Heilung in der 3 4 
enaue 
Atteſten gratis. Heilverfahren mehrſach ſtaatlich 


und Vogelſchießen 


jährlich auch in dieſem Jahre zu den günſtigſten Be⸗ 
dingungen. 


Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtraße. 
Zum Pianoforte⸗Stimmen empfiehlt 
ſich H. Bonath, Albrechtſtr. 6, h. 3 Tr. 


ca. wöchentlich 20 Pf., wird geſucht. 
Adr. unter A. B. 110 in der Expedition d. Stett. 
Tageblattes, Mönchenſtraße 21. 


Medieinal-Thran. 


Für den Verkauf von prima Medieinal⸗Thran 
in Flaſchen werden tüchtige Agenten oder Com⸗ 
miſſionaire geſucht. Adreſſen nebſt Referenzen 
unter H. P. 217 an die Annoncen-Erpedition 
von Rudolf Mosse, Hamburg, erbeten. 


Offizier⸗Caſino Gneſen 


ſucht zum 1. Juli cr. eine in der Küche und Wirthſchaft 
erfahrene Wirihin. Die Stellung iſt neben freier Station 
und Verpflegung mit einem Einkommen von 360 Mark 
jährlich und kleinen Nebeneinnahmen verbunden. 

Qualificirte Bewerberinnen, aber nur ſolche, welche 
bereits in ähnlichen Stellungen waren, haben ſich unter 
Einſendung ihrer Papiere baldigſt direlt zu melden. 

Ein Inſpector, Mecklenb., der 20 Jahre ununter⸗ 
brochen in Mecklenbrg. und Pommerſchen Wirthſchaften 
konditionirte, mit Wirthſchafts⸗ und Buchführung, ſpeciell 
Milchereieinrichtnng. genau vertraut iſt, noch in Pom⸗ 
mern in Kondition, ſucht, auf gute Empfehlung geſtützt, 
anderweitige Stellung. Näheres unter S. F. a durch 
die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


5700 Thlr. ſind fof. auf nur ſich. Hypoth. zu verl. 

Gefl. Adreſſen nimmt die Exped. d. Stett. Tagebl., 
Mönchenſtr. 21, unter S. G. entgegen. 

Ich ſuche auf mein Grundſtück 28,000 M. zur erſten 
Stelle pupillariſch ſicher. Adr. unter B- W. 28 in 
der Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr 21, erb. 

Ich ſuche 4500 Mk. auf ganz ſichere Snpotbef, 
direkt vom Selbſtdarleiher u. erb. Adreſſen u. G. W. 
in der Expedition des Stett. Tagebl. Mönchenſtr. 21. 


- 1 K 2 
Au Caves de France, 
Schuizenstrasse 41. 
Weishalg. u. Wem. . Eintührg. 
ang egy 


bie 


garant. reer 
ypeter franz. Ratur-Weine u. Charapagner zu 
jetat in D urschland unbek. billigen Preiser. 


Preis Courant auf Verl. gratis, 


Käse 55 Fl. Lahe d'hote von punkt 1—4 Var 
d Convert M. 1.25, im Abonnement M. 100. 

Heute Menu: Legirte Reis-Suppe, Rinderbrust 
mit Mostrich-Sance, Bouillon-Kartoffeln, Hammel- 
rücken a la Westmoreland, Compot, 


phise! 
von | alo 


Heute, Donnerſtag, 7%, Uhr: 


Brillante Vorſtellung 


mit neuem Programm und Aufführung von: 


Die Uibelungen, 
Der gehörnte Siegfried. 


Alles Nähere Plakate. Morgen, Freitag: 
Großer Narren⸗Abend zum Beneſiz der 
4 Klowus Pool und Duany. 
„Sonnabend: Extrafahrt auf Bahnſtrecke 
Stargard bis Stettin und retour, um den 
Cireus beſuchen zu können, mit bedeutender 
Fahrpreisermäßigung für Bewohner von 
Stargard, Karolinenhorſt, Alt⸗Damm und 
Finkenwalde. Auf Tourbillet von 4 Uhr⸗ 
ug freie Retourfahrt mit 11 Uhr⸗ 


- Bellevue-Theater., 
Donnerſtag, den 3. Juni: 
Von 5 Uhr: 


Grosses Garten-Concert. 


Zum 8. Male: 


Der kleine Herzog. 
Anfang 7 Uhr 
In Vorbereitung: 


Der junge Lieutenant. 


Gaſt: Fräulein Anna Wagner. 


Thalia-Theater. 
Täglich: 
Gr. Gala u. Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten der berühmten Concertſängerin Frl. Leh- 
mann, der Wiener Soubrette Frl. Valerie, der 
Soubretten Frl. Geſchwiſter Lens, Frl. Boro- 
winek und Gu Strassburg, ſowie ſämmtlicher 
feſt engagirter Spezialitäten 1 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 M. 

Otto Reetz. 

Bei günſtiger Witterung findet die Vorſtellung im 

Garten ſtatt. 


Victoria-Theater. 


Donnerſtag, den 3. Juni: Auftreten des berühm⸗ 
ten Concertmalers Leon Halbach. Derſelbe 
malt ein Oelgemälde von 24“ Größe binnen 25 
bis 30 Minuten und erhält einer der Anweſen⸗ 
den das Delgemälde mit Goldrahmen zum An⸗ 
denken. Hierzu: Deniſe, die ſchöne Müllerin. 
Luſtſpiel in 2 Akten. Emiliens Herzklopfen. Vaude⸗ 
ville⸗Scene. 


Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Entree 50 Pf. 
Freſbillets haben Gültigkeit ohne Aufzahlung. 
5 Die Direktion. 


& Scheiben⸗ IL. 


für Vereine und Geſellſchaften übernehme wie all⸗ 


Carl Bressel, Büchſenmacher, 


Ein Lieferant für feine Butter, 


Frühstück, kalt oder warm, mit Buiter and 


— 


Sl, tele Be 
Kuchen, Batter und Käse, Pumpernickel, Obst, 0 
Die neuesten e. 


